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Amtlicher Teil.
Nr . 352. * "’f ' l V  MN
3325/A

Die Zurückerstattung der belgischen Brieftauben.
- Die Taubenbesitzer, welck)« belgische Tauben haben, ob diese

regelmäßig durch die deutsche Militärbehörde erworben wurden,
oder durch Privatpersonen mährend des Krieges ans Belgien mit
Lebracht wurden , haben dieselben mit Ausnahme der Tauben von
1918, sofort an einen der folgenden Sammel -Taubensch age zu
senden: Franz Josef Beckers. Aachen, VMraße 31: Floeth Kre¬
feld. Diomsiusstrahe : Bcrmtgen . Köln, Tteboldstraße 140 Ürp-
inann , August. Solingen . Schützenstraße 19: Krug, Richard, Lud¬
wigshafen , Hartmannstraß e 26._ _ _ _

Xe . Armee District de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden lEampagnc)
3613/a . Wiesbaden, den 13. Mai 1919.

Reue Reiscverkehrsbeslimmungen.
1. Von heute ab berechtigt die rote Jdenttcktskarteo^ne ,ede

$s awsrr « s » bw ^
mm

•nSÖtE AÄ Ä “ 1.
ictrtc Gebiet berechtigt die rote Identitätskarte , sobald dieselbe mit
KnSjonbeten Stempel der Armee oder des Adininistrateurs
uersê en iM ch ^ ^ einer roten , besonders gestempelten
Identitätskarte ist, bedarf eines weißen Geleitscheines (Sanf -con-
^uit ) wie bisher unbesetzten Deutschland. Elsaß-Loth-
rinaen oen alltierten und neutralen Ländern können ausnahms¬
weise Geleitscheine (mit 2 Bildern beantragen ) (Sauf -condmt) er¬
teilt werden.

2 ® Ä Anträge aus Reisepässe werden nach wie vor auf
dem Bürgermeisteramt eingereicht. Selbstuberbringung nach hier

ist °erboten.̂ ^ „^ müssen möglichst kurz tu französischer Sprache
oder wenigstens in lateinischer Schrift «eschneben sein

Ausreisen nach dem unbesetzten Deutschland sind grundsätzlich
untersagt . Ausnahmen werden nur beim Vorliegen dringender
Gründe allgemeiner Natur bewilligt. frnnfalicr " bleiben

c) Die Bestimmungen über die „carte de srontauer vieiven

dieselbeMsir ^ Automobil- und Motorradverkehr ist eine be
sondere Erlaubnis erforderlich.Le Colonel Fab re , _

Admmlftrateu r militaire bu Cercle de Wiesbaden (Canipagne ).

Nr . 354.
Bekanntmachung

Die unter dem Pferdebestand der Wiesbadener Gepäckträger.
Gesellschaft, Gartenfeldstraße 25,  ausgebrochene Räude ist «i-

^ ^ Wiesbaden , den 28. April 1919.
J .-Nr . L . 1310. Der Polizei -DirektSr. Th  o n

Ich mache die Herren Bürgermeister daraus ausinerksam. daß
nach einem Erlaß des Demobilmachungsamles vom 1. April 1916
_ t ] t 9749/19 — die Anlegung von Kleingarten auj Gemeinde-
ländereien in größerem Umfange, die Herrichtung des Geländes zu
diesem Zwecke. Einteilung durch Zäune , Errichtung von Lau¬
ben u s w als zuschußberechtigte Notstandsarbeiten anerkannt wer¬
den können, solange diese Arbeiten von der Gemeinde übernommen
werden. „ '

Wiesbaden , den 10. Mai 1919.
Der Vorsitzende des Demobilmachungs-Ausschupes.

J .-Rr . II . 2551. 2 - A.: Dr . Penner.

zum
ver-

ent-
April

Nr . 356.
Verordnung

über die Pflicht der Arbeitgeber zur Anmeldung emes Dedarss an
Arbeitskräften vom 17. Februar 1919. . ... .

8 1. Jeder Arbeitgeber, welcher fünf oder mehr Arbeitskraste
benötigt ist verpflichtet, deren Zahl , Beschäftigungsarten und A -
beitsplätze binnen 24 Stunden nach Eintritt des Bedarfs bet etnem
niüti oewerbsmäßiaen Arbeitsnachweise, welcher sich mit der B . r-
rnlltelung ^von" Arbeitskräften der benötigten Beschäftigungsart be-

faßt , anzumeldeMb^ tg^ r , der einen Bedars an Arbeitskräften der
gleichen Art bei verschiedenen, nicht gewerbsmäßigen Arbettsna 1-
weisen anmeldet, ist verpflichtet, bei der zweiten und jeder folgenden
Anmeldung anzugeben, bei weichem Arbeitsnachweis er denselben
Bedarf bereits angemeldet hat . ~

8 3. Die Verpflichtung nach §§ 1 und 2 trifft an Stelle d
beitgebers diejenigen Personen , welche von rhm allgemein oder.
den Einzelfall mit der Annahme van Arbeitskräften für feine Zwecke

beauftragt ^ ,nd.̂ ch ^ ^ ^ 3 meldepflichtigen Personen haben
iedc Beletzuna der als offen ongemeldeten Arbeitsplätze den Ar-
Lsimchweisen bei denen die Anmeldung erfolgt ist. binnen

24 Kunden nntzuteüen . welche einer der vorstehenden
Bestimmungen znmiderhaicheln, werden mit Geldstrase b.s zu dre.-

"̂"^S Ŝ.̂ Beretts Ägangene weitergehende Verordnungen der De¬
mobilmachungsbehörden über Meldevorschriften im Sinne diese,
Verordnung bleiben in Kraft . Verkünduna

ß 7. piesr Verordnung tritt mit dem Xage Der -öertunoun«
in traft.

'Berlin, den Fibrom ,^,^ ^ stliche Demobilmachung.

Wird hiermit oeröffentlicht.
Wiesbaden , den 10. Mai 1919. m ,,, h,,5r vr

Vorsitzende dep Demobilmachungs-Aus,rhussê .

Gemäß Beschluß des Kreisausschusses vom 30. Lipril 1919 ist
mit Genehmigung des Staatskommissars sur Wohnungswesen für
den Landkreis Wiesbaden (ausschliehllchder Stadt Biebrich)> cm
Mieteinigungsamt errichtet worden . Die Satzungen , nach denen
das Mieteinigungsnmt arbeitet , werden nachfolgend verosfentlicht.
Sprechstunden in sämllichen Mietsangelegenhelten sind sur jeden
Mittwoch und Samstag von 10—12 Uhr auf dem Landratsamte
Wiesbaden , Lessingstraße 16, anberaumt.

Satzungen des Mieteinigungsamtes
für den Landkreis Wiesbaden (aiisschNetzlich der Stadt A>ebrich).

Kür den Bezirk des Landkreises WieAaden ausschließlich der
Stadt Biebrich wird zwecks Vermittlung zwischen Mietern und
Vermietern ein Kreis-Mieteinigungsamt gemäß den Bestimmun¬
gen des Bundesrats vom 15. Dezember 1914, 26. Juli 19r7, sowie

vom 23. September 1918 errichtet.
Das Einigungsamt hat folgende Aufgaben:
1 zwischen Mietern und Vermietern aus deren Antrag

‘ Zweck eines billigen Ausgleiches ihrer Interessen zu

2 Streitigkeiten , die über die Lieferung von Heizung
' Neben gemäß § 37 des Kohlensteuergesetzes vom 8. .. .

1917 und 8 74 der Kohlensteuer-Ausführungsbestimmungen
vom 12. Juli 1917 sowie Streitigkeiten über Samntel-
heizungs- und Warmwasserversorgungsanlagen in Miet¬
räumen gemäß der Verordnung des Bundesrats vom 2.

Z all77veUerê Ai,fgaben? A71hm durch Gesetz oder Berord-
nung sowie durch die Verwaltungsbehörden uberwiesen
werden, zu erfüllen. ^ ^

Der Vorsitzende und ein oder mehrere Stellvertreter desselben,
die zum Richteramt oder höheren Verwaltungsdienst befähigt fern
nriiffen werden vom Kreisansfchutz ernannt.

Vier Beisitzer, nötigenfalls auch Stellvertreter mr d.eseGen,
mcrbcTi aus Grund der von den Gemeinden des Kreises zu machem
den Borschläge vom Kreisausschuß gewählt , je zur Halste aus dem
Kreise der Vermieter und Mieter .̂

Kommt eine Einigung zwischen den streitenden P ° ^ >e" "°r
dem Vorsitzenden des Einigungsamtes oder semem Stelwertrete

die Vorschriften der „Anordnung sur das Verfahren vor oen
Einigüngsämtern " vom 23. September 1918.

stehenden Kosten. Sm i*
I . A.: gez. Dr . Penner. _

Nichtamtlicher Teil.
Deutsche Mioualversammlung.

Berlin,  den 12. Mai 1919.
Im Aulageb8i.de der Universität. Die Regierungsbänke , die

Plätze der Abgeordneten und die Tribünen sind voll bejetzt.
45 'Am Regierungstisch: Scheidemann , Erzberger , Bauer , Wissell.
Bell Dernburg . Preuß , Gothein, Reinhardt . Roske, Schmidt, baye¬
rischer Ministerpräsident Hoffmann, österreichischer Gesandter Dr.

^MfibertV « hrenbach eröffnet die Sitzung um 3.15 Uhr
mit WstUchkn Mitteilungen . Die beiden
haben sich zu einem Freistaat vereinigt. Eine ,zulle van Tele
grammen aus allen Landesteilen des Reiches gegen Me
ruttg Deutschlands durch den Fnedensvertrag Wy rs uiw weÄn
licke Einschnürung, gegen die Auslieferung des 5volsers ufw. werven
zur Einsicht ausgelegi . Bor Eintritt in die Tagesordnung erhalt das
Wort als Vertreter der Universität 'Berlin.

Dr. Kahl:  Ich danke.dem Herrn Präsidenten für die nnr ge¬
botene Gelegenheit, außerhalb d-r Tagesordnung und in diesem
Augenblick ganz und gar außerhalb der Parteien stehend eine ehren¬
volle Pflicht zu erfüllen. Ich habe im Festraum der Berliner Uni¬
versität — der derzeitige Rektor Pros , der Theotogi« Dr . Remhold
Seeberg hat mir den Austrag,erteilt - die deutsche Rationalver-

die Besinnung für die Ehre und für die Freiheit , für die Selbständig¬
keit für Deutschland, zur Tat gehalten haben. In seiner achten Red
priäster vondemWeen  der wahren allmächtigen Vaterlandsliebe

in de Erfassung unseres deutschen Volkes als emes ewigem Und
in der letzten der 14 Reden sagt er. daß eine einzige fortfließende
und zusammenhängende Flamme vaterländischer Denkungsart sich
verbreiten und entzünden müsse. In dem ergreisenden Schlußwort
Es ist kein 'Ausweg. So Ihr versinkt, so versinkt mit Euch me

ganze Menschheit ohneHofsnung an eine einzige Wiederherstellung.
Dieser Mann , diese Feuerseele, redet auch heute zu »ns allen,

zu Ihnen allen und zu der ganzen deutschen'Nation , das Urbild des
rWstchtswsen Denkens und Drängers zur Wahrheit , das Sinnbild
des nie verzagenden Mutes , das Vorbild des großen Patrioten , ta
lckwertter Zeit entschlossen, Leben und alles emzusetzen für Volks-
tum und Vaterland Wenn hier in diesem Geiste Beschlüsse reifen
und Entschlüsse gefaßt werden, dann >st es der Anfang zum Wtede -
aufstieg^ vielleicht durch tiefe Schächte und noch öirn ta W ) ;
aber der Ausstieg zur Höhe ist gewiß, und daß Fichtes Kraft m
Wort und Tat hier wirken werde, das ist der innige Wunsch, de
namens der Berliner Universität und <m\  beren » «Jen d) bet
Nationalversammlung barbringen mochte. (Lebhafter Letsalll)

Präsident Fehrenboch spricht den herzlichsten Dank der Natio¬
nalversammlung für die freundliche Begrüßung aus.

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein: Entgegennahme « ner
Erklärung über die Friedensbedingungcn . Mmisterprasident Scheide-
mann erhält als erster das Wort.

Die Rede des Ministerpräsidenten war von Anfang b'ö Jttm
Ende mit Aeußerungen lebhafter Zustimmung begleitet und vle -
sack, durch stürmischen Beifall unterbrochen. Nach dm Worten.
Dieser Vertrag ist nach der Aufsassuitg der Reichsregierung wt-
anttehmbar . , , „ . . rerhob sich das Haus

und bekräftigte die Worte des Ministerpräsidenten mit stürmischen
Kundgebungen des Beifalls und allgemeinem -).m..eklatschen. Au«
die Tribünen nahmen an diesen Kimdgebungen lauten und
lebhaften Anteil, ohne daß der Präsident gewehrt hatte, so
gewaltig war diese entschlossene Kundgebung emes entmutigen
Bolkcs in der Stunde der größten Not.

Verlin. Die Franzosen hatten sich iii einer Note vom
8. Mai gegen die Einrichtung cstics Kommissars gcivandt,
der im Auftrag der Neichsbehördc in der Pfalz alle Tätltch-
keilen zusammenstcllensoll, die an deutschen Zivilpersonen
anläßlich der Besetzung des Rheinlandcs ttnd Elsaß-Loth¬
ringens begangen worden sind. Die Franzosen teilten »nt,
daß nicht die geringste Ausschreitung den alliierten Truppen
vorgeworfen werden kann, selbst nicht zur Zeit dcS Ltn-
marscheS in das besetzte Gebiet.

Der Verband und Wilhelm HL
Versailles,  12 . Mai. Der „Temvs" veröffentlicht

eine Skale der holländischen Delegation in Paris , in der er¬
klärt wird, daß die Auslieferung des früheren Kaisers noch
gar nicht verlangt worden ist.

Dis Lleberrumpelung Leipzigs vottständig
geglücki.

Leipzia,  12 . Mai. Leipzig ist seit gestern früh 5
Uhr in den Händen der Regierungstruppcn. Die Besetzung
ist ohne Kamps vor sich gegangen. Die Vorboten waren
Flieger, die von 4 Uhr ab ununterbrochen über der Stadt
kreisten und Zettel abwarfen, in denen Gciierul Maercker
die Besetzung der Stadt nnzcigte und das Standrecht ve>-
hängtc. Gegen 4 Uhr morgens begann tzcr Einmarsch der
Truppen von allen Seiten, die anscheinend regelrecht cmgc-
kreist worden war. Es kam zu kleinen Streitigkeiten, dic
mit der Verhaftung der Rädelsführer endeten. In der
standrechilichen Verkündigung heißt es, daß er beauftragt
sei, die Regierungsgewalt der sächsischen Regierung wieder
herzustellen und aus die Dauer zu sichern. Die „Leipziger
Volkszcitung" und die „Rote Fahne" sind bis auf weitet es
verboten. Noskes Truppen machen einen vorzüglickscn Ein¬
druck.

^mmllmg Namens der UnioerfNät. hier wMkommen zu heißen, zu-
aleich einen heißen Segenswunsch ihr zu bringen für die schweren
und verantwortungsvollen Entschlüsse und Beschlüsse, die sie m

ssEsftÄ « .-»*« SS
begangen unter der Teilnahme der ganzen Welt. An dieser Stelle,
ja. direkt von dieser Stelle huldigten, einer nach dem andern . Frank-
rchch' - vertreten durch Poincare . den Mathematiker der Universi-
tät Paris —. Italien , Großbritannien . Rußland , d e Bereinigten
Maaten . Japan — ich nenne nur diese Staaten — huldigten sie dem
deutschen Volk »nd dem deutschen Geist, wie ein Redner damals
sagte als den unentbehrlichen Krätzen und notwendigen Elementen
und Fermenten der Mensckiheitsoesw'chte. Da lebt nun das andere
Zeugnis fener Zeit in dem Wandgemälde unseres Fesiralims:
Johann Gottlieb Fichte hält als erstmalig erwählter Rektor der Uni¬
versität feine „Rede an die deutsche Nation . In ŝA^ mgem Ge¬
dankenbau redet er von der Nolwend-gte.t und von btn Mitteln  btr
nationalen Erziehung des Volkes, und wunderbar t'Rsendi WoRe
»nd Gedanken zu der Gegenwart . Da wendet er sich gl Ick in de
ersten 'Rede nimt an di« Höbrer. die ansgehen m dem Gesiibl dev
Schmerzes, sonhern nur an solche, Hst icher den gerechten Schmerz

Die Frie-eosbedmgmgeo.
Der kommende W<mm In einer englischen Zeitung wird eine

Unterredung mit Haasc.  worin er auseinandersetzt, worum
Deutlcbland den Friedensvertrag unterzeichnen muß, wenn die Be¬
dingungen auch noch so scharf seien, veröffentlicht. Nach Haases
Ansicht könne passiver Widerstand das heutige Elend nur ver¬
stärken Die himgernben Arbeiter würden jede Regierung stürzen,
die für' das Aufhören der fremden Lebensmittelzufuhren verant¬
wortlich wäre . Meine Parteigenossen erwarten in absehbarer Zen
eine Revision. Sie würden alle Proteste »nterzeichnen, mit der
Absicht, an bas  Gerechtigkeitsgefühl der Arbeiter »im Westen zu
appellieren.

Die Doppslsvrachigkeit in Elsaß- Lothrlngetr.
Versailles.  Millerand hat dem Straßburger Mitarbeiter

des „Petit Parisien " erklärt : , . .-um,
„Viele Elsaß-Lothringer sprächen nicht fsanzostsch, was viele

Schwierigkeiten mache. Deshalb müßten ^ch ell uns
858 Ä E

sprechen und die deutsche
Sprache kemieii.", ..



viel von dem- Rechte Frcmtreichs uuf Wahrung feiner
im Friedensverirag gesprochen. Versuchen wir genau Be¬
dingung dieser Sicherheit zu bestimmen. Es gebt nur eine einzige,
die sich folgendermaßen ausdrücken läßt : Im Falle eines nochman-
gen Krieges mit Deutschland (möge er »cd me ereignen .) muß die
Grenze so gestaltet sein, daß das frattz
ankommt und die Brücken zerstören b_ - - ■
SBef.ii genommen, gesichert und außer Reichweite gebrach, ha..

Es ist selbstverständlich, daß es sich keineswegs darum Handelt,
die deutsche Infanterie zu verhindern , den Rhein an irgend einem

Die Ausbauarbeiten an der Lchie r-st einer Straße
scheinen nach Möglichkeit.beschleunigt werden zu sollen 'Las
zur MbreilMMS der Straße erforderliche Gelände i,l bereits
durch»AstcMig kenntlich gemacht.

» Entlassene HeeresantzchLrige wenden sich fortgeietzt »iit

lei kommt vor allen, bie erftcrc in 'Betracht, da alle Handwerk!icheft
Leistungen unter das Gesetz fallen. An .zahlreichen̂ Beispielen e -
läuterte er die Art der Versteuerung, die nur auf Grund emc-r ge¬
ordneten Buchführung möglich sei. Redner empfiehlt m dem
Kassenbuch eine Vorkolonne anzulegen, worin das Cntzelt für die
geleisteten Lieferungen Zum Eintrag kommen muffe . Reicher Be¬
fall lohnte den Redner für seine zeitgemäßen Ausführungen . Bei
der nun folgenden Besprechung wurden die gegcnsemgen Ersahtr .L ‘ Der fierr Gewerbe,chulinspektor erläuter e

beliebigen Punkte zu überschreiten. Es 'st tatsächlich unmöglich,- " Die militärische Kunst gesteht zu, daßsie daran zu verhindern . . . ----- . - . ,' -. sy • ifr
eine solche lange Linie nicht gegen einen fGegner^zu uerwidî n îst.

der Dienstbetrieb auf das äußerste erschwert ist. Es liegt daher im
eigenen Interesse der Heeresangehorigen, wenn sie alle, nachträg¬
lichen Eingaben wegen Äriegsteuerungsbezuge
fragen dem zuständigen Bezir

_ ^ und Gebührnis-
kommando (Kontroliamt ) vor¬

der durch den Fluß selbst verdeckt, rasch Sireitkräste an einem von
> gewählten Punkte , vereinigen

(l, A44IHiHvVg**, x.) > - » l
legen, das für weitere und unmittelbare Erledigung sorgen wird.

Die Bersorguug des EiscnbahndirckttonsbezirkcSMainz
ih
U,eberganq vornehmen kann. 'Alle Feldzügi„nn,fim/ifn . den die Oesterreicher Nie

mit Dienstkohlcn ist
mit emern Rheinttberaang angefangen , „
unterlagen konnten. Im Ansange des gegenwärtigen !er.eges
haben die Deutschen den Uebergang über die Maas erzwungen
und die Festung Lüttich mit 6 nicht moomsierten Brigaden ohne
Belagerunaspark durch einen Handstreich eingenommen. Am ta
Tage der Mobilmachung hatten sie zw.' , Armeen ,m Westen des
Stromes . Auch 1918 hat sie die Marne nicht auf halten können

Wir müssen es zugeben, daß ein Handftreich ivie der von 1914

. . . zur Zeit äußerst mangelhaft. Sofern
in nächster Zeit nicht eine bessere Belieferung mit Brenn-

! stoffen erfolgt, muß im besetzten Gebiet wieder mit dein~un-
1 fall von Schnell- und PersoncnzWii, der plötzlich und ohne

vorherige Bekanntgabe erfolgen kann, gerechnet werden.
* D a mp s schi f f a b r i s 'g e se l ! s cha s I ! ü r d e n ’Äio-

runacn ausqetauscht. Der Herr Gewerbeschulinspektor ,
die tti den Gewerbeschulen gelehrte Buchführung und. Zeigte, wie
man leicht der neuen Forderung bezüglich der Umsatz teuer gerecht
werden könnte und ermunterte die Fachverenngungen , sich ub
->n- »«« « . >»!M « « ÄLSkLkSLWM L
einigen. Auf 'Antrag des Obermeisters Lauer (Biebrich) wird der
Kreksverbund bei der Eisenbahndirektion Mainz vorstellG werden.

i darf abgehaltene Häupwersammlung genehmigte wen Abschluß. Aus j von so« vewielfämK ' werden und den interessierten Vereinen gegen
! Anfrage teilte die Verwaltung nochamt , daß wenig 3luH>cht dafür ; Q.:[ ;tattunc, &cr  Bervielsältigungskosten zugestellt werden . Der

Vorsitzende gab daraus, noch Aufschluß über die Ausführung von

daß den von auswärts kommenden Foribildungsschülern
Schüierfahrkarten ausgestellt werden , lieber den Kleimvohnungs-
bm>und dessen Rohstossbeschass.mg/berichtete der Bochtzende. Er
mies auf die hohe Bedeutung der Kleinwohnung zur Belebung der
.Seßhastigkett hin und erklärte, daß verschiedene Rohstoffe wegen
des Kohlenmangels nicht zu beschaffen seien. Dann erklärteser .tue
Lehmbauten und den Gebrauch von Zemonthohlstemen und gab
einen Ueberblick über den Kostenbetrag bei deren Anwendung . Eine
Grundrihzeichnung von 4 Häusern unter emem Dache, auWeführt
von dem Bauamt Biebrich, fand allgemeinen Beifall . Der Grund-

aus Lüttich immer von einer energischen Truppe wieder!,olr wer
den kann, und der Feind kann im Westen des Rheins einen großen

i

vorhanden ','ei, in düsem Jahr" den Hersönsnvertshr " auf dem Rhein
aufzunehmen. Die gesamten Schisse eien sur die Bej t̂zung->be-
börden mit Beschlag belegt. Selbst wenn die .Bestimmungen Uber
die Fahrterlaubnis eine ' Erleichterung ersühren, glaubt dieVer¬
waltung nicht zu der Aufnahme des Verkehrs , wie er sonst üblich
sei übergehen zu können im Hinblick aus die außerordentlnst starke
Steigerung der Preise für Kohle und oer Lohne, d.e einen gewmn-'Betrieb kaum möglich macht. Nach dem Geschäfts-

Brückenkopf schaffen, den er alsbald stnit Schützengräben bedecken
kann. Aber dann wird die Lage außerordentlich verschieden fein,
ie nachdem wir vor der Operalion die festen Rheinbrucken zerstört
haben oder nicht. Wenn wir sie zerstört haben, werden weder die
schwere deutsche Artillerie , noch die Tanks , noch der Proviant
eder Art leicht auf das linke Ufer zu transportieren sein. Der
feindliche Keil wird von materialarmen Fußsoldaten behütet wer-

ESSwm ® %m « >S j aras *# *  und«---"
*• “ ä's,Sffc ” ;tSb 'm 'w »u5 », “ein, n* M °d-r i ä ^ ÄAÖaÄ « SS ”

SKi . Sn tÄ SSete* i»,„ ?» >m° , °° b-- ch>-n«» » l°
Fingerzeige für die Aufbringung der Ueberteuerung seitens Reich,
Staat und Gemeinde. Von verschiedener Seite wurden Klagen

farinäcnöcn B̂etrieb fctuni mÖßlicfy mod)t . - , .. .
beriet für 1918 war der Reiseverkehr recht lebhaft, wahrend der
Güterverkehr unter de» obwaltenden Umständen immer mehr zu¬
rückging. Die Ausgaben sind nicht .unwesentlich, ourch Lohn-

wegen der Erschwerung eines Kredits aus der Kriegshilfskasse der
Nassauischen Landesbank geführt . Die Beschwerden sollen durch
Vermittlung des Kreisverbandes dem Zentralvmstand Wiesbaden
,, , weiterer Behandlung unterbreitet werde». . .
nächste Versammlung wurde Schierstein bestimmt. Herr Stein

Als Ort für
- S

allseitiger Zustimmung

die

Oel- und Materialpreise sowie

schehen ist. Die
Wo°dft Arttlleri? sitz ist die Schlacht!!»»-. Siellen Sie sich. fttzt

vor daß die Brucken unverletzt gebliebe» waren . r.-er Feind fuhr,
auf dein linken Ufer seine schweren Kanonen heran,, , welche, me
unser'.gen in Entfernung vom Strom halten . Der Brückenkopf ist
nicht nur unbezwingbar , sondern gibt ihm «ine Offenstvbasis, asts
der i-den Augenblick ein Angriff Hervorbrechen kann. Von diesem
Augenblick an sind wir in der Ungewißheit. Ein Gewinn ton
mehreren Stunden in der Gruvpierung . eine Bewegung , ein Zu¬
fall und die erste Schlacht ist auss Spiel gesetzt. Die Sicherheits¬
klausel besteht nicht mehr . „ . ,

Man sieht, ivorin sie besteht. Sie fleht in keiner Beziehung
der politischen Annerionsidee . Sie ist gleichzeitig mehr und
liaer . Sie will den Franzosen nur die Sicherheit geben, welche

der Rhein als Hindernis gewähren wird . Diese setzt die Zerstörung
der Brücke!' voraus , die wiederum eine breite neutrale Zone auf
dem rechten Ufer zur Voraussetzung hat . Es ist von Wichtigkeit,' ^ r - x«. . '" - "'ilem rCt

AU
ment

rtiuunct mclvreno vev lütten '»v vr, ! -
Arbeitskräften nicht in der gewohnten Weise instand gesetzt werden
konnten, ist es notwendig, für die großen Ausgaben , die de. Oe-
sellsthaft erwachsen werden, Rücklagen anzusammeln. ..

* Die S r>a r q e l e rm t e liefert zur Zeit sehr reiche Ertrage.
Die seuchtwarme Witterung ist für das Wachstum der Spargel¬
pfeifen von bester Vorbedeutung . Die so iayge zuruckgebiiebene.r
Triebe schießen jetzt nur so aus der Erde hervor, und die Landwirte
müssen sehr fleißig dabei sein, um alle rasch zu stechen, ehe ŝse m
der Sonnenhitze blau werden. Die reiche Ansuhr druckt sor.gesetzt
auf die ansangs unerschwinglich hohen Preise , die bald auf em«n
erträglichen Stand herabgehen durften . Der Preis ist für die Pro-
duzenten bereits auf 1—1.20 Mark für beste Qualität herabge-
qanqen . Große Mengen Spargcln gehen fetzt auch wieder nach
den niederrheinischen Städten ab, wo die B>pargelzuchter schon
früher ein sehr gutes Absatzgebiet hatten . Auch von den franzoii-
ichen Besatzuiigslruppen find die rheinhessischen Spargel»

^Wiesbaden . Kurdirektor von Ebmeyer beabsichtigt

häuermeister Hesch behandelte unter allseitiger Zustimmung die
Notwendigkeit der Hebung des Handwerks , die fk° rberung des
Skandesbewußtseins, beim Lehrling ansangend, die Bekämpfung
der Schmutzkonkurrenz und die Dringlichkeit de- Zusammenschlusses.
Mit den besten Wünschen für eine bestere Zukunft schloß der Bor-

mm,
einem Anträge des Finanzausschusses uahezu einstimmig zu,
nach man für das Sieuerjahr 1818 eine Nachsteuer in Huhe
50 Prozent des gezahlten Steuersatzes ratenweise erheben will
Die Erbauung eines städtischen Gaswerks wurde besprochen

^ '^ Langenschwalbach. Auf die Anklage des Administrateurs
waren die Bürgermeister van Panrod , Oberjosbach und Strinz-
trinitatis vor das Gertckst geladen worden, weil,sie rhre' Berpfl ch-
tungen in der Lebensmittelablieferung vernachlässigt und auf diese
Weise die Bersorgung der Zivilbevölkerung gefährdet hatten . L

wo¬
von

sehr

tungen in der

za je 500 Mark Geldstrase und der Bürgermeister von Strinztrim-

am 1. tatis zu 700 Mark ^ ^ ^ bäude der Farbwerke wurde^ kürzlich
eine kleine französische Fahne abgerissen. Der Kommandant hat

UH wachem, daß ^ theoretisch best-lltê Problem ^ keme : der |s Wiesbadener Kurverwaltung in den Ruhestand zu treten . Mir ! lohnung von 1000 Mark nicht gelang, die Missetäter „aiws-ndig,! .. . . . I- ■if CI~— T ••f« »»Mm» Oim* MVtcvirrl! i ' * . cyv ü̂ if; »V,,4e11r»rv öniorändeäe Losung zuläßt , wenigstens nicht nach
Stand der Militärwissenschaften.

Wir haben unter diesen Bedingungen die Sicherheit gegen
einen Revanchegedanken Deuischlands, und wer würde wagen zu
beschwören daß Deutschland niemals seine Revanche haben will?
Jede weniger günstige Bedingung muß als vielleicht notiger Ver¬
zicht eines Teils dieser Sicherheit betrachtet werden unter deren
Schutz man dem Traume einer friedlichen Zukunft nachgehen
möchte. _

, seinem Namen wird der seither stärkste Aufschwung der Weltkur-
.stadt Wiesbaden für alle Zeit verknüpft bleiben.> ' — - . - ,Der Rhein im Bckd (Le

Fahne

Wie der neuen Wochenschrift

alsDie Richter des RaiferL. Der „Matin " will wissen, daß
Milalieder de; (verichtLbases zur Aburteilung des Baisers genannt
werden : für England Lord Readmg sür die ver . Staaten Taft und
Hughes und für Zrankreich Leon vourgeois.

Aus 6kM,  Kreis md Llmgebvug.

Rhin illustro") mitgeteilt wird, findet am 17. Ma , in Wiesbaden
ein Pferderennen statt, mit dem eine große Feier verbunden ist. —
Aus dem Exerzierplatz an der Schiersteiner Straße hat die fran¬
zösische Besätzungsbehörde mehrere größere Tribunen und einen
Musiktempel erbauen lassen, auch ist der Platz umzaunt und zur

.Abhaltung von Rennen hergerichtet worden.
— In einem Dachzimmer in Koln-Rippes wurden die beiden

berüchtigten Ein - und Ausbrecher Johann Eckert und Johann
Montreal , die wiederholt (etwa achtmcit) aus Ge angmssen
gebrochen waren , dingsest gemacht. Ueber ihre Flucht aus
Wiesbadener Gesängnis ist dieser Tage berichtet worden.

Wiesbaden . Ein hiesiger Kaufmann ubergab einem Mainzer
Schisser zur Beförderung nach Frankfurts M .̂ l^ Pakete , bu  i .,« n

aus-
dem

machen „wegen Verächtlichmachung einer französisches
bezw Einrichtung " zu 2500 Franks Geldstrafe verurteilt.

Trankftirt . Im Auftrag des Marschalls Fach teilte General
Nudant mit, daß die Einrichtung direkter Züge zwischen
Frankfurt und D a r m st a d t v e r s u ch sw e , se ge¬
nehmigt  worden sei. Die Züge sollen aus den Äw'säM-
stationen des besetzten Gebietes nicht halten . Falls die Reisenden
einen zufälligen Aufenthalt der Züge dazu ausnutzen, um M der
besetzten Zone auszusteigen, soll, der Zugvertehr wieder aufgehobei

werben Ŝ m Eintritt der Gassperre versäumte eine ^ iührige P °>t-
beamtin in der Sternstraße , den Gashahn abzuschließen. Als feuy

iituna wieder eintrat , fand die Frau wahrend desdie Gaszuleituna wieder eintrat , fano oie
Schlafes den Tod durch Leuchtgasvergiftung.

Irankfurk . Bei einem Rundgang , den Samstag früh gegen

Mainz. Der Oberkomniändierende der Alliierten Armeen,
Marsch all Fach,  traf Dienstag abend7 Uhr im Haupt-
bahnhofc ein, wo ein Empfangs,alon errichtet war. Nach
dir Begrüßung durch General Mangin nnd die Militär-
and Zmilbehörden fuhr der Marschall im offenen Auto, von
einer Abteilung Spahis begleitet, nach den. Schloß. Auf
der ganzen Strecke bildeten die Truppen Spalier. Abends
fand zu Ehren des Marschalls ein Fackelzug statt, dann
wurde auf der Kastcler Seite der. Straßenbrücke ein Feuer¬
werk abgebrannt. Marfchall Fach wird zwei Tage hier ver¬
bleiben/ Er wird Wiesbaden besuchen und einen Atlsslug

den Tamms unternehmen. Bon hier ans wird er sich

Bestrmrnungsort nicht erreichten: Es besteht der drchgende Verdacht.
daß der Schiffer die Pakete, von denen er drei iii einer Mainzer
Wirtschaft äbgestcllt hatte, unterschlagen und mit Hilft anderer
Personen beiseite geschasst hat . Der Inhalt der Pakete bestand aus
Seidenstoffen Borten , Svitzenstoff, Baumwollhemdenstoff, Schur-

f, Futterstoff und Kurzwaren . Der Gesamtwert der Sachen

3 Uhr zwei Hilfsschutzleutedurch die Kleingärten am Riederwald
unternahmen , bemerkten sie mehrere Personen , oermu lich 5)ason-
diebe, die sich in einem Garienhauschen verborgen hielleru Einer

>!I

per Schiff nach Koblenz begehen.

Hochheimec Lokal-Aschrichksn.
Hochheim. Am vergangenen Sonntag , den 11. Mai , weilten

in unserem Städtchen im Hotel-Restaurant „Hochheimer Wem-
siaben" die Bertreler von etwa 35 Fußball - und Sporwereinen.
Anlaß dazu bot die Tatsache, daß diese Vereine, die alle dem Sudd.
Fußvallverbande angehören , von ihrer Berbandsleitung msotge
der Besetzung säst vollkommen abgeschnitten sind. Aus diesem
Grunde wurde nach ergiebiger Aussprache beschlossen, sich unter
den jetzigen Verhältnissen auf eigene Füße zu stellen und die be¬
tressenden Vereine in einem „Rhein -Main -Gau zusammenzu¬
schließen. Nachdem die Borstandswahlen getätigt waren , gelang¬
ten folgende Beschlüsse einstimmig zur Annahme : 1. Es wird ein
eigenes Nachrichtenbiatt herausgegeben . 2. Entteilung zu den Ber-
bandsfpielen im Herbst nehmen wir selbständig vor und es werden
den gegebenen Verhältnissen entsprechend die Vereine nur in 2
Klassen spielen. S. Dem Beschluß des D. F . B . schließen wir uns
voll und ganz an , der besagt, daß jedes fernere Zusammengehen
mit dem Jungdeutschlandbund . der politische Tendenzen
für jeden Verbandsoerein ausgeschlossenist * ^ """

verfolgt,
„ _ __ „ 4 . Der augenblickliche

Zusammenschluß und dessen Einteilungen und Anordnungen gelten
nuk so lange, bis sich ein gerrvnetes Zusammenarbeiten mit - der
Berbandsleitung wieder ermöglichen läßt . Die Versammlung
hofft daß die weitere Arbeit de- Gaues mit dazu beitragen wird,
den Sport wieder auf die frühere 5)öhe zu bringen zum Heil und
Segen unserer Jugend und im Interesse unserer VolkskrafL An¬
schließend an diese Tagung fand auf dem Sportplätze am Weiher
ein Fußball -Propagcmba -Spiel statt. Als Gegner -standen sichdie
deiden ersten Mannschaften des „Biebricher Fußball -Vereins 1902.- --
und des F .-Kl. „Bocuffia" Rüffelsheim. gegenüber . Das Spiel , dem
bei herrlichstem Wetter Hunderte von Zuschauern beiwohnten,
endete nach überaus scharfem K'ampfe mit 2 : 1 Toren zu Gimsteu

^ '^ Hochheims 2.  Mannschaft war am gleichen Tage gegen die 3.
Mcmnickaft des „Sportvereins Wiesbaden " verpflichtet und stegte
überrniäiend nach schönem Spiel in Wiesbaden mit 4 : 0 Toren.
(5mtU 2 • 0) Kommenden Sonntag , den 18. Mol , spielen aus dem
Svortvlatze am Weiher die 1.. 2. und 3. Mannschaft des „H. Sp .-
D '̂ gegen die gleichen Mannschoften des F .-Ki. „Viktoria Smb-
ftnoen ^ Z Zt . verfügt Sindlingen über vorzügliche Spielkrafte und
mutzte' der ?H. Sp .-B ." am 4.  ds . Mts . in Sindlingen mit der 1.
unb 2. Mannschaft sich eine Nieder age vom, 3 : 0 Toren gefallen

Das erste Spiel beginnt 1 llhr 45 Mm.

„enstosf. . ..
^°^ °Wiesbadem °^D!e Verpflichtung des Opernsängers Leo
Schütz endorff  an die Wiener Hofburg tritt erst vom Jahre
1921 ab in Kraft ; bis dahin wird er uns noch hier in Wiesbaden
mit feiner Kunst erfreuen . _

wc Unsere Gemerbepolizei ist nach wie vor redlich bemüht, dem
illegaien Schleichhandel entgegenzutreten . In der letzten Zeit hat
sie ihr Augenmerk hauptsächlich aus Konditoreien gelenkt, und wo
ie dort unvorschriftsmäßig hergestellten Kuchen fand, ihn beschlag¬

nahmt . Am Äahnhaf wurden 12 Zentner im Sdjkmanbe  sroege
erworbener Zucker beschlagnahmt, welcher für ein Geschäft der
Lebensmilteibranche bestimmt war . Im Uebrigen steht die Gewerbe-
polizei heute auf dem Standpunkte,,daß sieden sichm den sonnen
des Gesekes bewegenden Lebensmittelhandel grundjalzllch zulaßi.
Die Waren dürfen nur nicht im Wege des Schleichhandels erwor¬
ben sein. Was die Wirtschasten anbelangt , so wird auch der
markftchreierischeiiReklame in der entschiedenstenWeise entgegen-
getreten . Eine „reichhaltige Speisekarte bezw „alle Deükate ftn
der Saison " tarn Man bieten, ohne aus dem Schleichhandel Nutzen
zu ziehen, und wer eiwas verspricht, ohne es zu halten, der ver¬
geht sich nicht minder gegen das Gesetz.

Erbenheim . Am 9. Mai fand nachmittags im Gasthause zum
Schwanen die gemeinschaftliche Ausschuß- und (sjeneratversanim-
lung des Kreisverbandes für Handwerk und Gewerbe für den
iOndkreis Wiesbaden statt, die sich eines guten Besuches zu er¬
st emnhatt ^ Der Bo'rsitzende, Herr Baurat Thiel (Biebrich) er-
öfsnete die Versammlung mit herzlichen Walten der Begrüßung,
sprach über den Ernst der Zeit , gedachte der gefallenen ^Mitglieder
und betonte besonders, daß es einem gemeinsamen Streben ge¬
lingen wird . Handwerk und Gewerbe über die schweren Zetten hin¬
weg-,ubringen . Bei der nun folgenden Erganzungswahl des>Vor-
stand-s wurden die Herren Steinhauermeister A. Hesch (Biebrich)

CTrfitnfformeifter Mül . Schneider (Flörsheim ) neu- und die

der Wachtieute schoß, als er auf Anruf keine Antwort erhieü. aufs
geradewohl nach dem Häuschen, die Beamten entdeckten dann ln
dem"Häuschen ' einen' ' der" Diebe,' der auf dem Boden lag Plötz¬
lich sprang dieser auf und floh. Der zhilfspolizistHoll verfolgte ihn
und schlug beim Ueberspringen eines Zaunes mit dem Gewehrkol¬
ben nach dem Diebe. Hierbei entlud sich fein Gewehr , die Kugel
drang ihm in den Leib und führte nach wenigen Augenblicken sev
nen Tod herbei. Der Dieb wurde sestgenommen. Es stellte sich
heraus , daß er im Gartenhäuschen von dem Hilfspolizisten dura,
den Hals geschossen war . Er wurde schwerverletzt dem Kranken-

hause g stH. ^ Bekämpfung der durch die Unterernährung
herbeigeführten . gesundheitlichen Schädigungen der Schuliugend
fällt künftig nach einem Sonntage wechselweis der Schulunter-
rickit aus ' Ackßerdem soll ein großer Teil des Unterrichts im
Freien , Parks , Gärten und Wirtfchastsgärten , abgehaiten werden.

Griesheim . Auf die verschiedenen Gesuche, die Q u a r a n-
tüne  im Lager Griesheim aufzuheben oder zu beschranken, hat
General Mangin dem Abschmtiskommandeur nmgete.lt, daß die
Quarantäne im Lager von Griesheim auf die Dauer von drei Ta-
aen herabaesetzt ist. Diese Maßregel tritt so,ort in Kraft
0 Bad Homburg. Bei der Feldbestellung geriet der Landwirk
Ratheim , dem die Pferde durchgingen, unter den Wagen . Er ei-

^Wiftlbura. In Niedershausen erlitt die 18jährige Emma Lein-
per beim Feueranmachen mit Petroleum den Flaimnentod . Der
Bruder , der ihr Helsen wollte, trug schwere Brandverletzungen da-

^"" ' Nkainz. Ms General Fayolle , der Kommandant der Heeres¬
gruppe des besetzten Gebietes , türzlich in Mainz weilte, ließ er
naw den Wirtsleute ., forschen die im Jahre 1870 das Restauran

zum Heilig Geist" leiteten. Der General weilte naml .ch als iun-
ger Offizier im deutsch-französischen Kriege längere Zeit >n Mainz
und besuchte damals öfters das sehenswerte REaurat .onsgebaude
Er lud daher die Nachkommen der damaligen Gastgeber zu sich m
das Schloß ein, unterhielt sich lange mit ihnen und, da er noch alle
Mitglieder der damaligen Familie beim Namen wußte erkundigte

aüsscheide"nden MitqliÄier ' Herren Wegeweister Berker (Erbmheim ) ! er sich über ihr Ergehen . . B-i den Unterredung merkt-; man. dm,« -«»--.»r-tender Nnrkitzender und Lehrer Roth (Biebrich) als Herrn General an . daß er sich noch sehr gut der oamal gen yals stellvertretender Vorsitzender und Lehrer Roth (Biebrich) als
5lassiorer wiedergewählt . Darauf erstattete Herr Architekt Schenk

Herrn

nO Geicbäktsiübrer des Verbandes den Jahresbericht
LVlrLm 'LWL « «°r
nn-tIibrlickien"Äittellunaen war zu ersehen, daß die Stelle eine

Mitglieder mit Erfolg bemüht war . Da die Geschäftsstelle unent¬
geltlich jedem Mitglied zur Verfügung steht, wäre es wünschens¬
wert . wenn dieselbe noch viel GlgeineinerAnspruch ^gen—

für
die

die
in

lassen.

Biebrich.
* Mir verweisen auf biß Bekanntmachung des Administrateurs

des Landkreiseŝ Wiesbaden an der Spitze der heutigen Nummer
wonach die roten Ausweise  von letzt ab zum freien Berkehr
i.merhatb des ganzest von der französischen Armee besetzten Gebie¬
tes berechtigen. — Hinzu kommt al,o oas gesamte besetzte hessoche
Gebiet, bayrische Pfalz , Sacrrgeb .et, Rahegeb.et, Birkenfeld,
.Hunsrück. ^ . . .

würde An den Bericht schloß sich eine lebhafte Aussprache
verschiedene Mitglieder- sicĥ ber de^ Anschl̂ ^ ^̂ "^ " rläMerteeinimtstgen an den Verband nicht recht klar waren , ^
Herr Gewerbeschulinspektor Kern die KreisverbarM
iuid forderte zu einmütigem Zusammenschluß auf,
hWir-n mit Erkola für die Interessen des Handwerks

da
diesen mit Erfolg für die Interessen des Handwerks und Gewerbes
ocivirkt werden könnte. Herr Lehrer Roth erstattete den Kassen¬
bericht, der ein erfreuliches Bild darbot . Die Einnahmen stellten
li'b mir 1738,74 M . Da durch die gegenwärtigen Verhältnisse die
Geschäftsstelleund der Vorstand nicht ihre Tätigkeit in gewünschtem
Umfange entfalten konnten, so wurde ein Ueberschuh erzielt, de.
umsomehr zu begrüßen ist, als Noch größere Aufgaben war >en.
Auf Antrag der Rechnungsprüfungskommisston, bestehend aus den
Herren O. Müller und Weber, Dotzheim, wurde dem Rechner Ent¬
lastung erteilt . Der Vorsitzende dankte den Berichterstattern sur
ihre rührige Tätigkeit . Der für das neue Rechnungsjahr ausge¬
stellte Voranschlag wurde in . Einnahmen und Ausgaben mit 2400
Mark genehmigt. Die bestehende Rechnungsprusungskommission
wurde miedergewählt . Herr Bücherrevisor Kleemann (Wicsbade )
sprach darauf über die neue Warenumsatzsteuer und behandelte zu-m.tüB .r >, . >. v: SSfir die Handwer-

ni«e in Mainz erinnerte und mit Worten des Dankes
seinerzeitige gute Aufnahme bei den Vorfahren wurden
Mainz wohnenden Nachkommen verabschiedet.

Rkainz Die sür Montag geplante ZusaminenkuNft zwischen
General Mangin und dem hessischen Ministerpräsidenten Ulrich m
Mainz , wo über die Sachlage hinsichtlich der Verhältnisse des Lan¬
des und der Befriedigung seiner Bedürfnisse Besprechimgen abgc-
halten werden sollten, ist durch die durch die Bersaillcr Berhand-
langen geschaffenen Verhältnisse zunächst verschoben worden,iO.. »?;; *AAJ.Li »A « . mhun imrb Biwlin beacht. DieMinisterpräsident Ulrich sich zur Beratung nach Berlin begibt-_
Mainzer Besprechung wirb hinausgeschoben werden, bis sich Klar¬
heit ergibt, auf welchem Baden schließlich zu verhandeln sein wird.

—' Am Freitag waren auf der Fahrt zu Berg sechs französische
Kanatschlcppkühne in Mainz vor Anker Wangen Die Schifte
können infolge der zerstörten 5lan«!e das Maasgeb et nur schwe-
bestihren, weshalb sie über den Rhein -Rhoi .e-Kannl nach Mit .e!-
frankreich gelangen wollen. Das vorläufige Ziel der Kahne ist
Si ''aßvurg ^ Die Schiffe trugen französische Fahken . Den »» Feld

Frankreich und Belgien gewesenen Kriegern waren diese ltahnein

nächst die Umsatz- und dann die Luxussteuer . Für

sofort durch das -breite Bug bekannt. . „
— Erste Strafkam  m e r . Der housig voebes!ra,te 42>ahr.

Taglöhner Franz Piechatzek aus Groschmvltz, in Biebrich wohnhaft'
hatte mit seinem Stiefsohn , bertt 22)ährmen Schiffer Frwtznch
Schröder aus Oppenheim, in Mainz wohnhaft , >n emcr Nacht im
Juli v. Js . einem Schisse, das im Rhein am Karsertorl. vor Anker
lag, mittels eines Nachens einen Besuch abgestattek. « >e ltahlen
8 Säcke mit je zwei Zentner Zucker, die sie auf den Nachen vei-
luden Zwei Säcke Zucker stürzten ihnen dabe. m den Rhent, mit

übrigen 9 Doppelzentr
Zucker erlöste dort der P . l
-Nark. Im August wurde
zwei Säcke mit Kleidungsst
sich führte. Als er zur Po
Poiizeibeamtcn vor die Fü-
Sachen will er in Wiesbal
Manne geiaufk haben. In
wer am 27. Mürz zu 2 I
Uier bekam er 1 Jahr 9 !
wurde zu 4 Monaien Gefä

— Wie die Landeseieft
witteilt, besteht in ganz Hc
xlwangebewirtschastungder
unverändert und wird auch
Behörden gehandhabt.

Kreuznach. Bei einer
Gericht angestellt gewesein
stürzte der Kahn mit 2 In

Sobernheim. Billiges
Wohnungsnot dadurch mö>
Holz aus städtischem Best
bewilligt, die erst nach dre
werden brauchen. Die St.
Wohnungen an die Bürg
-iotadt werden Bwerden Wohnhäuse

,Hanau. Der Landkr
w.eister, welche sich neu
wacher, einen 5riifer, eine

Rohctzbückinge sür 19
gen kürzlich auf dem Bonne
preis balle natürlich viele
^ch! kritischen Blicken die
näherem Zusehen sah ma,
»Zu jedem annehmbaren l
"enii ganze Lagen hatten
wurde viel gekauft. Die
Verfügung hatten , hatten
wstigen zu befriedigen.

Ein schweres Eifenbal
vvt, Soltnu nach Lünebur
-whe von Melbeck, 10 Klr
den Bahndamm hinunter,
ichmeikerteii Wagen wu^dc
borgen. Das Unglück wir
wr dem Einfluß der plötzl
. Ein nicht alltägliches
sbrn Sonntag erschien am
swhre aller Knirps , legte c
wagte ein Glas Wein. T
Zb Haufe geschickt, schenktc

erstaunte aber nicht rrTort(„:• an die Kehle setzte unk
Binde goß. Der kann gut
^ Erfurt . Der Hauptar
vnfdenszeit weit über ei

rührige Sitzung in Erf
betonte Geheimrat Dr . TL

Rerfchaft auch unter
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Zucker erlöste dort der P . 3600 Mark , davon erhielt Schröder 706
Mark. Im August wurde der P . am Südbahnhof erwischt, als er
Zwei Säcke mit Kleidungsstücken, Hemden, Bettüberzeugen ufw. bei
sich führte. Als er zur 'Polizeiwache sollte, warf er die Packs dem
Polizeibeamten vor die Füße und ergriff die Flucht. Nie letzteren
Sachen will er in Wiesbaden von einem inzwischen verstorbenen
Manne getauft haben. In Wiesbaden wurde er von der Strafkam-
>ner am 27. März zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus verurteilt:
Hier bekam er 1 Jahr 9 Monate Zuchthaus hinzu, der « chroder
wurde zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt.

— Wie die Landeseierftelle für Hessen in Mainz den Zeitungen
mitteilt, besteht in ganz Hessen sowohl die Abgabepfttchl. wie me
Zwang-bewirt chastnng der Eier und das Recht der Beschlagnahme
unverändert und wird mich von sämtlichen in Betracht kommenden
Behörden gehandhabk. ... . , .

Kreuznach. Bei einer Kahnfahrt ertrunken ist em beim Amts¬
gericht angestellt gewesener junger Mann . Beim Platzewechjet
stürzte de? Kahn mit 2 Insassen um ; der eine konnte sich retten.

Sobernheim. Billiges Bauen ist den hiesigen Burgern bei der
Wohnungsnot dadurch möglich, daß die Stadt Steine , Sand und
Holz ans städtischem Besitz kostenlos liefert, außerdem Darlehen
bewilligt, die erst nach drei Jahren verzinst, evtl, zuruckgezahlt zu
werden brauchen. Die Sradt macht nur zur Bedingung , daß diese
Wohnungen an die Bürger vermietet werden . Auch seitens oer
Stadt werden Wohnhäuser errichtet.

Hanau. Der Landkreis Hanau sucht selbständige Handmerkei"
Meister, welche sich neu ansiedeln wollen und zwar zwei L>chnh-
machcr, einen Küfer, einen Schmied und drei Schreiner . _

Rvheßbückinqe für 10 Dsg. das Stück wurden m großen Men¬
sch kürzlich auf dem Bonner Wochenmarkke feilgeboten. Der billige
Preis balle natürlich viele Hausfrauen angelockt. d,e meist mit
rech! kritischen Blicken die au-gelegie Ware betrachteten. Bei
näherem Zusehen sah man den Bückingen an, dag sie recht bald
»ZU jedem annehmbaren Preis " tosgesthtagen werden muhten,
bcnn ganze Lagen hatten bereit/ „Wolle ange,etzt Trotzdem
wurde viel gekauft. Die Händler , die mehr als 100 Kisten zur
Aersügung hatten , hatten die Hände voll zu tun , um oie kauf¬
lustigen zu befriedigen. _

■ Ein schweres Eisenbahnunglück. Der Fruhzug der Klembahn
ooii Sollnu nach Lüneburg entgleiste Sonntag morgen i» der
Nahe von Melbeck, 10 Klm. von Lüneburg . Der ganze Zug stürzte
best Bahndamm hinunter . Aus den zum größten Teil völlig zer¬
schmetterten Wagen wurden neun Tote und elf Schwerverletzte ge¬
borgen. Das Unglück wird auf eine Verbiegung der Schienen un¬
ter dem Einfluß der plötzlichen Hitze zurückgefuhrt. m .. . .

Ein nicht alltägliches Erlebnis halte ein Pirmafenser Gastw» ,.
Am Sonntag erschien ani Schaufenster seines Lokales ein heben
P >hre alter Knirps , legte einen Zweimarkschein aiys Brett und ver¬
engte ein Glas Wein. Der Wirt, 'km Glauben , der ^ unge fei von

Haufe geschickt, schenkte dem Dreikäsehochdas Glas Wem auch
Ä erstaunte aber nicht wenig, als der Knirps das Glas Wein so-
chtt an die Kehle setzte und den Inhalt in wenigen Zugen hinter die
Binde goß. Der kann gut werden ! , .

, Erfurt . Der Hauptausschuß der deutschen Turnerschast, die zur
urirdenszeit weit über eine Million Mitglieder zahlte, hielt seine
bie-lährige Sitzung in Erfurt ab. Nach einer Begrüßungsansprache
bttonte Geheimrat Dr . Töblitz (Breslau ) aufs neue, daß die deutsche
^urnerschast auch unter den jetzigen Verhältnissen keiner Partei
ownstbar sei und keine Politik treiben werde, vielmehr nach wie vor

Hauptaufgaben sehe in der Pflege deutschen Volksbewußlsems
und vaterländischer Gesinnung. Einstimmig wurde nach einem Be-
^,'cht des Stadtschulrats Prof . Dr. Rühl (Stettin ) beschlossen, das
Ehiihcms in Freiburg an der Unstrut mit dem ge;amten Inventar
kdk 113 000 Mark anzukaufen und zur Aufbringung dieser Summe
bc>gelegener Zeit einen Beitrag von 15 Pfennig für Pdes Mitglied
ist erheben. In dem Jahres - und Geschäftsbericht wird die schwie¬
ge Lage der deutschen Turnerschaft ganz besonders betont. Hun-
brritausende deutscher Turner haben im Felde gestanden, viele sind
Mailen. und unermüdliche Arbeit ist notwendig, um die Vereine,
g mehrfach ihre Tätigkeit- einstellen mußten , wieder aufzurichten.
Nach dem Kassenbericht beträgt das Gesamtvermogen der deutschen
grnerschaft 346 663 Mark ; die einzelnen Vereine haben natürlich
1)re  besonderen Vermögen. _

Erkämpft.
, Roman von OtkoElfter.
(7. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

, Und dann trat ihm das Bild des allen Kavaliers vor Augen,
' r*1 mit ernstem Gesicht vor ihm gestanden, der ihm geholfen unter
d°ni Versprechen, ei» neues, ehrenhaftes Leben beginnen zu wollen
7" drüben in dem Lande, in dem jo viele niedergebrochene Exrsten-

Zuflucht und Rettung suchten! Der alle Herr mit dem schnee-
g 'ßen Haar und den ernsten blauen Augen! Wie hatte er damals
°°nken können, daß er, Alfred, dereinst der Erbe dieses seines Rek¬
urs werden sollte? - . .
, Und dann war Meerwart der Versucher, wieder an chn heraiige-
gten und hatte ihn überreden wollen, mit dem Golde, das°er altf> ------ - -lU-ntciierttcke Laufbahn fori-
SNletzen
Än ©oftlob — er war fest geblieben und war nach dem „freien
•Mtierifa“ gefahren mit öem festen Vorsätze, ein besseres Leben zu
gewinnen und durch Arbeit zu sühnen, was er in uberschaumendem
^agendmut aejündiat.
- . Und es war ihm gelungen! Durch seine Arbeit war er em
!rcier, selbständiger Mann mit frischem, freiem Mut geworden.

Cr sah sich wieder durch die Prärien von Texas reuen , er kam
°°n den Grenzbcrgen Mexikos, wo er bei der Vermessung einer
ngm Bahnlinie als Geometer gearbeitet hatte . Jetzt ritt er naa)
glveston , um dort in einem Vermesfungsbureau eine Ŝtellung
mjutreten. Eine hübsche Geldsumme, den ersparten Vordienst aus
'stner Tätigkeit, trug er bei sich. Sorglos ritt er dahin und achtete
c auf die zerlumpten, gelbbraunen Burschen, die er in der letzten
" ^ üorge getroffen und die ihm jetzt heimlich folgten. .
5, Plötzlich vernahm er ein Sausen in der Luft . Im nächsten
Pgenblick legte sich die Schlinge eines Lassos um seine Brust —
, n Ruck— er wurde aus dem Sattel gerissen — er wehrte sich ver-
cststlselt, aber das Lasso umschnürte ihn immer enger — und dann
,^ ten zwei gelbbraune Burschen auf seiner Brust und mit leuf-
nmem Grinsen stieß ihm einer der Burschen das breite Messer trt

5 Prüft , so daß cr die Besimumg verior’]ut Ä . . . f . . .. . . .C*. if - „ A „l ^ 1lange er bewußtlos gewesen, wußte er Nlcht. -tls er er
, °chte. befand er sich auf einem Wagen , den em alter Farmer
0 J ie. Neben ihm saß ein junges Mädchen, und fein Haupt lag
>ind% em. Schoß und ihre Hönde kühlten seine bnnnend ^ Wunde
kib. in ^1t >en schönen blauen Augen standen Tranen des Bill

°MpE ^ d 'prang auf und reckte wie verzweifelt die Hände
öffnete sich leise die Tär mrd seine Mutter trat ein.

Was willst Du? fragte Alfred verwirrt.
^rh hörte, daß Dil noch nicht zur Ruhe gegangen warft , ent-

Mete sie, und fürchtete, Du seiest krank.
Ach bin nicht krank. .
Bu hast eine Szene mit dem Rittmeister gehabt.Ja.
?u hast ihn fortgewiesen. ^ , . .. . . ..

Äch mußte mich befreien von diesem Vampyr , der sich|ut
Ser Rückkehr aus Amerika wieder an mich geklammert hat, um

M >n das Verderben zu ziehen. . , . ^ „
jw dag Verderben, Alfred? 5>ab ich Dir Nicht gilt geraten.

. Meerwart Dir nicht beigestanden, die bo(en ^ ahre >n - Imenka
'-or Weit zu verschleiern?

V- Za — ihr beide paßt zusammen! Ihr seid zwei vorlresfliche
""dosgenossen!

wij. ŝ Iredl Da wagst in solchem Tone zu mir zu sprechen? Wa-
' -t'U ohne mich?

<Sirt ehrkichcr Manu'
)Mtf [ . . v .
Sic trat dicht an ihren Sohn heran und sah ihm drohend in die

^ " ^ Kommen die alten Wahnideen wieder über Dich, Alfred-

Wahnideen ^nennst "Du die heiligsten Gefiihle der Liebe und
Treue , der Ehrenhaftigkeit ? Wahnideen — Recht und Gerecht,g-

ffU  Du bist ein Tor , Alfred! enigegneie die Baronin achselzuckend.
Du wirst Dich mit diesen Ideen noch ins Unglück stürzen . Du Inst
allerdings der Erbe von Schloß Homberg geworden, abc-H was
würde es Dir nützen, wenn alle Welt spöttisch mit Fingern auf Dia,
zeigte, wenn die Welt Dich verachtete, wenn die Wett von Deinem
dummen Streiche in Amerika erführe ? Danke es mir , daß ich Dich
davor bewahrt habe, die Konsequenzen Deines dummen Streiches
traaen zu müssen. Und Meerwart solltest Du oantbar ^ sein, day
er Dir geholfen hat , über die Vergangenheit einen Schleier zu
ziehen.

Du hast Ihm doch nicht gesagt . . . .
Die Baronin lächelte. . . . „ -
Sei unbesorgt, mein Sohn , « o töricht bin ich mchi, dem

schlauen Herrn Rittmeister eine sehr gefährliche Waffe gegen uns m
die Hand zu geben. Aber nun nnxßt auch Du verständig fein,
Alfred, und Vergangenes vergangen fein lassen. ^

Als ob es so leicht wäre , sein Gtütz zu vergessen!
Torheit ! Dein Glück liegt nicht in der Vergangenheit , sondern

in der Zutunft ! Richte Deine Gedanken auf die Zukunft . Denke
daran , was wir verabredet haben. Denke an Berta — an ihren
Reichtum! Sie ist Dir schon günstig gesinnt — sie schenkt uns schon
ihr Vertrauen . Sollen alle meine heißen Bemühungen , ih. Ver¬
trauen , ihre Liebe zu gewinnen, vergeblich gewesen sein

Ja — Du hast geschmeichelt— Du Haft geschmeichelt, .wuitnr!
Ah, das war köstlich anzuschauen!

Spotte mir . Warum habe ich gcheuchelt, warum habe ich ge¬
schmeichelt, für wen habe ich mich erniedrigt ? Um deinetwillen,
Alfred! Um Deines Glückes willen! Das solltest Du wenigstens

Ich will Berta .nicht betrügen, Mutter . Ich achte, ich verehre
sie um ihrer edlen Eigenschaften willen. Um so erbärmlicher
erscheine ich mir , der ich sie nun mit Lug und Trug zu umgarnen

'^ ^ Nicht mit Lug und Trug , Aisred. Du sollst sie mit Liebe,
mit Zartheit und Rücksichtnahme umgeben; Du sollst ihr Herz
gewinnen ; Du sollst ihr Dein Herzttvidmen — sie ist ,ung,, schon,
edelgesinnt, sie ist reich — katzn es Dir da schwer fallen, sie zu
Ueben? . ,

Mein Herz gehört nicht mehr mir ! ^
Pah , das ist eine kindische Redensart ! Du bist nicht mehr iung

genug, um solche Phrasen zu gebrauchen Du hast das Leben tennen
gelernt ; Du weißt den Wert des Geldes zu schätzen; Du hast es
einst mit vollen Händen sinnlos ausgestreut und mit ) oaourch fast
au den Bettelstab gebracht — Dich aber selbst in Unehre, m Schmach
und Sebaiide! Jetzt bietet sich Dir die Gelegenheit, alles wieder
gut zu machen, alles zurückzugewinnen: Ehre , Reichtum, geachtete
Stellung — dazu die Hand einer schonen, klugen, edlen Frau —■
und da willst Du mir mit jener kindischen Redensart kommen. Geh
mir doch, das grenzt ja a» Wahnsinn ! , m, . u v„

Du magst in gewisser Beziehung recht haben, Mutter , aber die
Tatsache ist nicht aus der Wett zu schaffen - - -

Die Tatsache existiert nicht, wenn Du es nicht willst!
Alfred war in einen Sessel gesunken, umkrampfte mit den Hän¬

den die Lehne und starrte düster vor sich hin. Die Baronm trat zu
ihm und legte ihm die Hand auf die Schulter . ,

Raffe Dich auf, Alfred, sagte sie lächelnd. Sei ein Mann und
stelle Dich mutig dem Leben entgegen! Jene Tatsache, aus welche
Du anspietst, existiert nur in Deiner Einbildung . Sie kann und
darf kein Hindernis fein auf dem Wege zu Deinem Gluck. Wer
weiß denn von senem Verhältnis ? Nur Du und td). Jhetricina
sonst in der Welt. Und wenn wir beide schweigen, dann ist sene
Tatsache so gut wie nicht vorhanden . Der Weg zu Deinem Giu!».
liegt frei vor Dirl , . . , m

Und die Lüge ist meine stete Begleiterin auf diesem Wege.
Nicht die Lüge — sondern die Klugheit. v „ .
Alfred sprang auf. Sein Gesicht zeigte den Ausdruck einer

wilden Entschlossenheit. Seine Llugen glühten. In diesem Augen¬
blick glich er dem leidenschaftlichen Spieler , der er in sruheren
Jahren gewesen — wo er ein Vermögen auf eine Karte 0^tel3T
er die unsinnigste» Wetten auf dem grünen Rasen der Rennbahn
eingegangen, wo er seine Stellung in der Wett, sem Leben, ferne
Ehre dem blinden Glück des Zufalls anvertraut im tollkühnen Ueber-
mut der überschäumenden Jugend . , .

Nun gut, stieß er zwischen den Zähnen hervor, indem sich ferne
Hände zur Faust ballten, ich folge Dir — aber es geschieht auf Deine
Verantwortung ! .

Ich nehme jede Verantwortung aus mich, ontgegnete die Baro¬
nin mit spöttischem Lächeln.

In diesem Augenblick klopfte es ziemlich derb an die Tur , die
gleich darauf geöffnet wurde, um den Rittmeister einzulassen. Er
befand sich in 'Reisckleidung, hielt es aber nicht für notig, den Hut
abzunehmen.

Ich komme, um Abschied zu nehmen, sagte er mit rauher
Sttmme . Der Frau Baronin kann ich ja auch gleich Adieu

^ ^ 'llfnt ) schoß das Blut in das Gesicht; er war empört über die
rücksichtslose Art Meerwarts . _

Unter gebildeten Leuten ist es Sitte , den Hut abzunehmen,
wenn man in das Zimmer tritt , rief er mit bebender Stimme.

Meerwart lachte brutal auf.
In Amerika wird man es damit wohl nicht so genau ge>wm-

men haben, enigegneie er höhnisch. Aber mag es drum sein! Also.
Frau Baronin , ich habe die Ehre , mich Ihnen zu einpfehlen. Ba-
habe mit Ihrem Herrn Sohn noch ein paar Worte im Vertrauen

zu sprcchen.̂ Worten den Hut abgenommen und ver¬
beugte sich mit ironischer Höslichteit ^

Die Baronin warf ihm einen hommuttgen Blick zu und wollte

^ Bleib" Mutter , nahm da Alfred das Wort . Du sollst Zeugin
sein, wie ich den Herrn da entlohne . ■ r~ ,

Er schritt auf seinen Schreibtisch zu, öffnete ein Fach desselben
und entnahm ihm einige Banknoten.

Hier sind tausend Mark ! Und nun entfernen Sie sich!
Er warf das Geld auf den Tisch und wies mit der 5)and zur

IXuu *
Der Rittmeister nahm das Geld, steckte es gleichzeitig in die

Tasche seiner Weste, dann wandte er sich mit einem teuflischen La-̂
cheln an Alfred und sagte: , . ^ „

Adieu, mein Guter — auf Wiedersehen, Baromn ! Bleiben
Sie mir in Gnaden gewogen!

Er lachte spötttsch auf, schwenkte den Hut zum Gruße und ent¬
fernte sich. r ,

Gott sei Dank! stieß Alfred hervor. Ich bin ihn los!
Er ahnte aber nicht, daß er sich in. weit verhängnisvollere

Bande verstrickt hatte, indem er sich der Führung seiner Mutter an¬
vertraute.

6.
Unter den Passagieren , die der soeben angekommene Dampfer

dos Norddeuifcben Lloyds in Bremen landete, befanden sich zwei
Personen , die die besondere Aufmerksamkeit der Umstehenden erreg¬
ten Es waren ein kleiner alter Herr mit einem Eutengestcht, ge¬
kleidet in einen langen grauen Rock, über deip ein altmodischer Man¬
tel hilig, und eine schöne, blonde, junge Frau , deren schlanke, krat-
iige Gestatt ein einfaches dunkles Kleid und ein grauer Reisemantel

" '" .̂ Gepäck schienen die beiden Reisenden nur wenig zu besitzen.
Der Herr trug eine alte Reisetasche in der Hand und hatte eure
andere Tasche aus schwarzem Leder um die Schüttet gehängt, nie
junge Frau hatte außer einer kleinen braunen Handtasche kein Ge-
päck. Ein nicht sehr großer LLderkoffer, der neben rbnen aus der
Erde stund, schien ihre ganze übrige Garderobe zu enthalten.

Der kleine Herr sah sich neugierig um.

Mn 0tt»rÄsunt« FaS . sagt« n mH leicht kttE 'Äcu Sttmme.
In Texas hatten sich schon fünf schwarze oder braune Tagediebe
unseree Gepäcks bemächttgt, hier scheint sich niemand um uns zv

bekümmern. ^ ^ iimctt jenen Mann dort fragen ? Er scheint
ein Gepäckträger zu sein, bemerkte die junge Frau . .

Er sieht in der Tat so aus . He, guter Freund , wurden sie Die
Güte haben, unser Gepäck ins Hotel zu bringen?

In welches Hotel? fragte der Gepackttager gleichmütig.
Ja — das ist ein interessanter Fall ! Wir wissen es selber nicht.

Können Sie uns — vielleicht ein empfehlen? . .
Der Gepäckträger sah sich die Fremden genauer an, und da er

keine große Vornehmheit an ihnen entdeckte, nannte er den Namen
, eines Hotels zweiten Ranges . „ ,

Gut . Gehen wir dorthin, entschied der Heine Herr.
Ich rate Ihnen , einen Wagen zu nehmen, es ist ziemlich wett

bis dahin, meinte der Gepäckträger.
Auch gut ; so besorgen Sie uns einen Wagon.
Schön. Wollen Sie mir bitte folgen.
Er lud das Gepäck auf die Schulter und ging auf den Hatte-

platz der Droschken zu.
Die beiden Fremden solgte». . .. .. .
Ich wette, Frau Mary , sagte der kleine Herr lachend, Sie hatlen

sich in dieser neuen allen Welt nicht zurechtgesunden.
Jäi bin Ihnen sehr dankbar, lieber Doktor, daß ich in Ihrer

Gesellschaft reisen durfte. Sie haben mir ein großes Opser ge-

farad<fin Opfer? E> der Tausend! Ich hatte es für einen sehr
interessanten Fall mit einer schönen, jungen Dame reisen zu dmfen,
namentlich wenn man dieser jungen Dame einen kleinen neust er¬
weisen kann. Ich wollte ja sowieso zu dem Anthropologenkongrcg
in Berlin . Da kam es mir auf die paar Wochen früher auch
nicht an.

Aber Ihre Patenten , Doktor?
Mein Sohn hat sie mir abgenommen. B-en Mister Wilson —

wissen Sie , den an Delirium leidenden Herrn — hat übrigens der
Teufel schon geholt. Und Mistreß Matsons Fettherz ist nberyaupi
nicht mehr zu heilen — was soll ich da noch in Louisville?

Die junge Frau lachte ein wenig, wodurch ihr ernstes Gesicht
für einen Augenblick wunderbar verschönt und erhellt wurde.

Mittlerweile war man bei den Droschken angekonnnen. Der
Gepacktraaer wurde entlohnt, der Kutscher erhielt seine Weisung, die
Fremden stiegen ein und rollten davon, dem kleinen,- in einer engen,
sehr belebten Straße gelegenen Hotel entgegen.

Hier wollte ihnen der 5kellner nur ein Zimmer anweisen, da er
sie für ein Ehepaar hielt. Der kleine Herr belehrte ihn aver, daß
die Dame seine Tochter sei, und so -erhielten sie zwei kleine, neben-
einanderliegenüe Zimmer . In das Fremdenbucq. oas ihnen sofort
vornelegt wurde, schrieben sie sich ein als Dr. med. William nell-
cor.ie und Frau Mary Meerwart aus Louisville m Texas . _

So weit wären wir also, sagte der kleine.Doktor mit ,reund-
lichem Lachen, als er nach einer Weile in WaryH Zimmer trat . Jetzt
können wir unsere Operationen beginnen. '

Mary , die — nachdem sie sich umgekleidet hatte — am Fenster
stand und traurig aus die belebte Straße hinaussah , wandte sich
um und entgegnete : „

Gewiß — aber weichen Weg sollen wir emschmgen? So Hofs-
mnigsvoll ich zuerst war , so verzweifelt bin ich jetzt. Wie sollen
wir in dieser großen Stadt die Spur des Verschwundenen finden?

Meine liebe Frau Mary , sagte der Doktor eifrig, das ist aller¬
dings ein iiileresjanler Fall , aber doch nicht so schwierig, wie Sie
sich denken. Heute oer )chwindet ein Mensch nicht mehr spurlos,
wenn er nicht gerade ermordet, in möglichst viele kleine Teile zer¬
legt und zu Asche verbrannt wird. Und selbst dann ist es noch die
Frage , ob die Chemiker ihn nicht in einem Haufen Sand zum Bei¬
spiel wieder entdecken würden ! Ein einziger Messingknopf eines
Mantels — ja, ein Schuhnage! kann zum Wieüeraufsinden eines
Verschwundenen führen . Ich könnte Ihnen da von einem Mann
erzählen, der durch einen Ungar ermordet wurde . . . ,

Ich bitte Sie , lieber Doktor, hören Sie aus! Sie glauben docy
nicht etwa, daß Fritz ermordet worden ist? ^

Ich glaube es zwar nicht, aber die Möglichkeit liegt immerhin
vor. Allerdings gibt es hier in Deutschland leine Prärien uno
Mangrovensümpfe , in denen die tückischen schwarzen Niger und
sonstigen Landstreicher hausen, aber ich habe gelesen, daß zuweilen
Menschen in schlechte Häuser verschleppt und dort beraubt und er¬
mordet wurden oder daß auf der Landstraße jemand erschlagen

Ich lienke, beide Fälle treffen hier nicht zu. In schlechte Häuser
würde sich Fritz nichtt-haben locken lassen und auf einsamer Land¬
straße hatte er nichts zu tun.

Richtig! Er war ja reichlich mit Geld versehen.
Wenichtens bat er mir von Bremen aus noch eine groyere

Summe Geldes geschickt. Aus Berlin wollte er mir weiter Nach¬
richt geben. . , ,

Aha ! Dann ist -er also nach Berlin gefahren!
Wenigstens Hai das in seiner Absicht gelegen. Wie er mir

schrieb, rief ihn eine Erbschaftsangelegonheit dorthin.
Gut . Eine Erbschaft ist ein interessanter Fall . Eine Erb¬

schaftsangelegenheit bedeutet soviel wie ein Eroschaftsprozeß — eine
Erbschaftsauseinandersetzung unter verschiedenenErben . Da haben
die Gerichte mitgesprochen, und wenn dcm geschehen ist, werden wir
auch erfahren , wo Ihr Gatte geblieben ist.

Ich glaube, Sie haben recht. Aber wo an,angen — wo an-

fangen^ n ^ un&öicrcn  interessanten Fall noch einmal von An¬
fang an rekapitulieren . Ihr ehrenwerter Herr Papa ist nicht zu
bewegen, seine Einwilligung zu Ihrer Heirat mit dem ehrenwerten
Herrn Fritz Meerwart zu geben — gut. Sie verlassen deshalb das
Haus Ihres Vaters und kommen zu mir nach Louisville . Dort
vermählen Sie sich mit dem sogenannten Fritz Meerwart , der eine
Stellung im Bureau des Landmessers Mister Albert Grant , meines
Schwiegersohnes, gefunden hat — gut. Sie leben ein Jahr lang
glücklich und zufrieden — gut. Fritz M -erwari ist ein aufnierk^
samer, liebevoller Gatte — gut. Da muß dieser Ihr Gatte eines
Tages geschäftlich nach Neu-Orleans verreisen — Mister Albert
Grant schickt ihn dahin — gut. Ihr Gatte reiste von Reu-Orteans
ptöblich nach Deutschland, um eine Erbschaftsangelcgenheit zu ord¬
nest — gut. Von Bremen aus zeigt er Ihnen feine Ankunft an und
schickt Ihnen eine Summe Geldes — gut! Dann läßt er nichts
weder von sich hören — gut — ober vielleicht schlecyt! -oft ber intcr ;
efsmtte Fall jo richtig analysiert , Frau Mary?

Ja , leider, seufzte diese. .
Run weiter ! Sie rvarten ein — zwei — drei — mer Monate!

Sie hören nichts von Ihrem Gatten . Da entschließen Sie sich, ihn
aufzujuchen! Gut ! Ihr Freund , der Doktor her Heilkunde und
Chirurgie , William. Wellcome, rat Ihnen , sich mit Ihrem ehrenwer¬
ten Papa in Verbindung zu setzen— Sie widersprechen dem . . . -

Wie tonnte ich mich denn an meinen Vater wenden, der meine
Verbindung mit Fritz gemißbÄigt hat ! ,

Ja , .Sie sind sehr stolz und selbständig Ohne Zwestel
sind das sehr ehrenwerte Charaktereigenschaften. Aber alle!
konnten Sie doch die Reise nicht unternehsnen. namentlich, da
Sie noch niemals in Deutschland waren . Und so entschloß sichd. r
Doktor .William Wellcome, Sie zu begleiten . . - •

Wofür ich Ihnen herzlich dankbar bin, l,eber Doktor.
Keine Ursache! Doch weiter ! Wir legen die Re' st glücklich zu

rück, wir kommen in Bremen an, wir steigen in diesem Hotel av
unb — nun — und weiter, Frau Mary?

Ja , ich weiß nicht weiter ! Wir
Wir sind aber noch lange nicht zu Ende, AM ^ jZe'reŝ ii-

merden jetzt zu einem Rechtsanwalt gehen und chm de i an
tenFall ! so inte ich es soeben getan habe husemandersetzem Dum,
werden wir hören, was dieser.RechMelchrte dazu,sWtt Un^ ^
werden wir uns einen tüchtigen Detektiv e g g
Spuren Ihres verschwundenen Gatten soigm.

Aber wir haben ja keim SpuH ^ auf finen  ^
bin? ^Ia müßte es denn doch mit dem Teusel zu.

Fritz Meerwart geblieben ist!
(Fortsetzung folgt-)



Amtliche VtzkamtmachMgen
der Stadt hochhriN am Mats.

Bekanntmachung.
Diejenigen Einwohner , welche für die französischen Bejatzungs-

truppen Räume zur Verfügung gestellt haben, ^werden aufgc-
fordert, dieses innerhalb 8 Tagen im Rathaus , Zimmer Nr . 7, zu
nielden und zugleich die Höhe der dafür beanspruchten Entschädi¬
gung . für jeden Truppenteil gesondetr, monatewcis zu beantragen.

In Betracht kommen Büroräume , Kasinos, Küchen, Magazine,
Kantinen , Lagerräume , Krankenstuben, Wachtlokale usw.

Hochheim a. M., den 12. Mai 1919.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe der Fleifchwaren.

Die nächste Ausgabe der Fleisthwaren erfolgt am Samstag,
den 17. Mai l. 3ß., von 12 Uhr ab.

Nach Feststellung des Schlachtgewichts wird die Menge, die
auf eine Reichsfleischkarte entfällt, durch Anschlag an den
Metzgerladen bekannt gegeben.

chochheima . M ., den 12. Mai 1919.
Der Magistrat . Arzb  8 cher.

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe von Kartoffeln.

Die Ausgabe von Kartoffeln auf die Kartoffelkarte erfolgt
am Samstag , den 17. Mai l. Is „ vormittags von 9 bis 12 Uhr. im
Keller des neuen Rathauses.

Auf den Kopf der Versorgungsberechtigten entfallen S Pfund
Kartoffeln für 7 Tage , das Pfund zu 9 Pfennigen.

Hochheim a. M ., den 12. Mai 1919.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Die Kuhhalter werden ernstlich darauf aufmerksam gemacht,

die Kuhhalterscheine, welche sie in den Sammelstellcn zu entnehmen
und wieder dahin abzuliefern hoben, auch auszufüllen , wenn
trockenstehende Kühe vorhanden sind oder auch Milch an dis
Sammelstsllen nicht mehr abgeliefert Werden kann.

In Unterlassungsfällen tritt sofortige Bestrafung ein.
Hochheim a. M ., den 12. Mai 1919.

Der Magistrat . A r z b ä chc r.

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe von Schweineschmalz.

Die Gemeinde hat mehrere eZntner Schweineschmalz ange¬
tanst zur Abgabe an die Einwohnerschaft.

Vorläufig werden nur bis zu 2 Pfund an eine Familie ver¬
abfolgt.

Die Abgabe geschieht am Donnerstag , den 15. Blai cr., vorm,
von 8—1 Uhr im Bathaufe , Zimmer Br . 4.

Das Pfund kostet 10.50 Mark . Einschlagpapier ist mitzu-
bringen.

Hochheim a. M., den 13. Mai 1919.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Betrifft die Ausgabe von Gerstengrütze, Sternen und Hörnchen.
Die auf die Rumme r20 der Lebensmittelkarten auszugeben¬

den Gerstengrütze und Suppensachen sind am Donnerstag , den 15.
Mai l. Js . gegen Rückgabe der Quittungen Nr . 20 bei den Händ¬
lern in Empfang zu nehmen.

Auf jeden eingereichten Bezugsabfchnitt entfallen : 150 Gr.
Gerstengrütze zum Preise van 15 Pfg ., 75 Gr . Hörnchen zum
Preise von 12 Pfg ., 75 Gr . Sterne zum Preise von 12 Pfg.

Hochheim a. M ., den 13. Mai 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Das Polizeiamt Mainz teilt mit , dah unter dem Pfsrdebeftand

des Althändlers Jakob Ostheimer zu Mainz -Kostheim, Burgstrahe
9, die Pferderäude feftgestellt worden ist.

Hochheim a . M ., de» 12. Mai 1919.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Staff besonderer Anzeige.
Sott , dem ßerrn über lieben und Uod, gefiel es , meine innigltgeliebte treue Frau , untere

unvergeßliche , herzensgute fflutter , Srohrnutter , Schwiegermutter und Cante , Frau

Katharina Sturm
geb. Waldfcfiniift

nach langem , schmerzhaftem , mit großer Seduld ertragenem beiden , wohlvorbereitet durch oberen
Empfang der hl. Sterbelakramente , iin Alter von 04 fahren in ein heileres Serileits abzurulen.

. 3m Hamen der tieltrauernden Hinterbliebenen:
ßochheim , den 12. Mai I91 <). H. Sturm, liehrera. D.

Beerdigung Donnerstag , den 15. Mai . mittags 12 Uhr. Exequien Freitag , morgens 7*/t Uhr.
Von Beileidsbeluchen bittet man abzulehen.

flötest*

Stakt besonderer Anzeige-
Sckmerreriüllt teilen ielr ollen freunden unä ße-

konnten mit, ckatz meln guter llionn, unter Vater, Eioh-
vater, kruder, Scknoager und Onkel

Heinrich Busch

Danktagung.

nadi langem, fdiweren beiden heute abend sankt ent«
ichiaien I!l.

Für die vielen, uns aus flnlafc unlerer
Silber - Bodize !f übermilteiten Stück-
wünSche lagen wir hierdurch unseren
herzlichsten Dank.

3m Hamen der trauernden Binterblicber.en:

Katharina Bufch geb . Maurer.
Peter Sol. Bartmannu. krau.

ßodiheim a. lli., den 13. ITlai 1919.
Walhcrltr. 32.

Bochheima. Ulain.

Geschäfts»Empfehlung1
Bringe der werten Einwohnerschaft Hochheims zur Kenntnis,

dah iä) mein Geschäft wieder eröffnet habe.
Ich empfehle mich bestens für schnelle und billige

Ausführuug von
Anfertigung von Modeln,

sowie allen in das Schreinerhandmerk einschlagenden Arbeiten.

Betrifft die Ausgabe der Beichsfieifchtarten.
Die Ausgabe der Reichsfiefchkarten findet am Freitag , den 16.

Mal l. Is ., im Rathause in folgender Reihenfolge statt:
Don 8—9 Uhr an die Bewohner der Edel-, Elisabethen- und

Eppsteinstraße , Erbenheimer - und Flörsheimermeg , Frankfurter
Straße und Fricdrichsplatz, Gartenftraßc , Histtergaffc, Hochstätte
und Jahnstraße:

von 9—10 Uhr an die Bewohner der Kirchstraße, Kronprm-
zenstraße, Lnlernengassc, Mainwcg , Mainzer -, Margarethenstraße
und Marzel -, Möhler - und Massenhcimerstraße:

von 10—11 Uhr an die Bewohner der Neudorfgasse, Plan und
Rathausstraße , Rosengasfe, Sponhelmstraße , Steingafse , Sterngasfe
und Taunusstraße:

von 11—12 Uhr an die Bewohner der Weiher -, Weißenbur¬
ger-, Werte- und Wilhelmstraße , Wintergasse und außerhalb:

von 12—1 Uhr an die Bewohner der Adolf-, Aich-, Allee--
Altenauer - und Bahnhofstraße , Bauerngasse , Bilhildisftraße,
Blumengasse, Burgeff -, Claßmann - und Delkenheimerstraße.

Die 5)aushaltungs -Vorstünde sind verpflichtet, die Karten mit
den Namen des Inhabers zu versehen und sind die Metzger ange¬
wiesen, auf Karten ohne Namen kein Fleisch zu verabfolgen : eben¬
so müssen die allen Karten mit dem Namen des Inhabers versehen
fein. Karten ohne Namen werden zurückgewiesen.

Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß Fleisch-
.karten in einer anderen Zeit, als den oben angegebenen, nicht mehr
verabfolgt werden. Selbstversorger , die im Laufe der Woche An¬
spruch auf Fleisch hoben, haben die Ausstellung der Fleischkarten
bis spätestens Donnerstag mittag 1 Uhr im Rathause , Zimmer
Nr . 8, zu beantragen . Spätere Anträge können für die Woche
keine Berücksichtigungmehr finden.

Hochheim a. M ., den 12. Mai 1919.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

JBöftlfädt / (Schreinerei
Hochheim a Al , Werlesiraße 2.

Braunkohle

Vorzügliche Herrenstoffe
auch für Kostüme u.ick Mäntel geeignet,

in blau, grau , braun u. grün M. 30.—, 39.—, 45.—, 58.—, 75. .

Anzüge nach Maß SstL 'Q -LL
Mk. 3y0.—, 450.—, 500 —, 550.—

Sacco- und Joppen-Anzüge,
Lodenjoppen und einzelne Hosen.

Damcn-StraiienkosunncM. 142.- , 152.50, 173.50
Damen-RöcRe und Seidenmäntcl.

Mädchen-Kleider von M. 10.- bis 40.-
Schutzkleidung für alle Berufe.

von großer Hcizkraft(5465 Cal.), Zlr. 2,50 Mark, ist stets
zu habcil auf dem

Braunkohtenberüwetk Franz,
Dredenberaen . Kr . Wiesbaden.

Betrifft die Ausgabe von Speifeerbfen.
Am Samstag , den 17. Mai ds. Js ., vorm , von 8—1 Uhr, und

vachm. von 3—6 Uhr, werden im Rathause , Zimmer Nr . 4, die
vom Kreise gelieferten Speifeerbfen in folgender Reihenfolge aus-
gegeben:

Bon 8—9 Uhr an die Bewohner der Margarethenstraße,
Marzelftroße , Massenhcimerstraße und Möhlerstraßc:

von 9—10 Uhr an die Bewohner der Neudorfgasse, Norden-
ftädterstroße , am Plan , Rathausstraße , Rosengasfe und Sponheim¬
straße:

von 10—11 Uhr an die Bewohner der Steingafse , Sterngasse,
Taunurftraße , Weiherstraße , Weißenburgerstraße und Werie-
ftraße : «»ui-

von 11—12 Uhr an die Beivohner der Wiesbadencrstraße,
Wilhclmftrnße , Wintcrgasfe, am Weiher , Bahnhosstrahe imd Fal-

von 12—1 Uhr an die Bewohner der Adolfstraße, Aichstrahe,
Allecstraße , Altcnauerftraße , Bahnhosstraße , Bauerngasse , Bilhil-
diostraße, Blumengäßchen, Burgeffftratze und Elahmannstraetze:

von 3—4 Uhr an die Bewohner der Delkenheimerstraße,
Cdeistraße, und Elisabethenstraßc:

von 4—5 Uhr an die Bewohner der Eppstemstrahe , Erben-
hcimcrwcg . Flörsheimerftraße , Frankfurter Straße , Friedrichs¬
platz. Gartenstraße , Güte Gottes und Hintergaffe : ^

' 00n o_8 Uhr an die Bewohner der Hochstätte, Jahnstrahc,
Kirchstraße, Kronprinzcnstraße , Laternengasse, Mainwcg und
Mainzer Straße . , _ .

Die vorstehende Reihenfolge ist unbedingt einzuhalten . Die
Selbstversorger von Nährmitteln (Gerste und Hafer) sind vom Be¬
züge ausgeschlossen.

" Auf den Kopf der Berforgungsberechtigten entfallen 110 Gr,
zum Preise von <57 Pfennig.

Abgezähites Geld sowie Behälter (Düten) sind unbedingt mit-
zubringcn.

Hoch beim a. M ., 18. Mai 1919.
Der Magistrat . A r z b ü che r.

‘Drucksachen
für den Geschäfts -Verkehr

Briefbogen m. Firma, Mitleilungen,
Rechnungen, Briefumschläge ,Post¬
karten,üeschäftskarlen,Preislisten,
Zirkulare , Lohnlisten. Lohndiilen,
Frachtbriefe mit Eindruck u. s. w.
liefert in sauberer Ausführung die

Buchdruckerei Guido Zeidler
üegr.1S62 Biebrich <3. Rh. Fernruf 41

GraHöenkmäler
in moSernsien Auöffrhrunsen,

sowie Gradumrahmungen aus Kunststein
jeder Ari zu den bilügstcu Preisen cmpfichUE.Sachenberger,WÄT

Biebrich . Jahnstraßc 15.

Anzfindeholz ».4̂ »
zw . ia.

liefert Ire» ins Hana

w . 32 & I2 Wwc . , Biebrich.

Bruno Wandt,
a!L. ,

Schmitz - Bonn ’s

Wasch uBIeichhülfe
macht die WSsche blütenwels«. ,

Garantiert uaschädllch.
Endgültig genehmigt vom Kriegs au*-

sciiuss unter Nr. 2503.
ln Paketen zu 30 Pfg. überall erhältlich.

;v.,. Alleinige Hersteller:
Schmitz -Bonn Sühn*

ehern . Fabrik Düsseldori - ReUholz.

Antoniushaus
Hochbelma. Main.
8 Stimme

(gutes, beionbers (ür Wagner
eetgaeies Fichten-, Eichen- uns
lappelhvlz ) zu verkouie « .

Der Vorstand.
se
P

Lin

Gleichstrom-Motor
220 Volt, 3</. P», Kupferwelle,
bat adzugeben

Arih. Rüsselsheim
Jnstallaiio - »gefchäik.

Haus
in verhehrsr. Lase Äochheims
zu hauten . sowie
3--4Zimmer-Wohng.
zu mieten gesucht

Anaeboie unter 28o au die
Filial -Exved tion

Guterhü!ienes©öfö
zu n°rha»>e»

Näheres Fil .-Exp. des Hochh.
Stadtanzeigers , Hvchhelnin. M.

Geld erhält
folv. Person jedes Standes gegeii
Aalenrückzadlung besorgt von

C. Lerch
Wieckbedcu . . .

Dotzheimer Sfr 83, Mib 3’

tfiir Mündel , 20 jähnges . ge¬
sundes Mädchen

Dienststelle
a'U dem Lande genichl ^ .

Meldungen au Frl A . Engei-
Bi >brich a . Nb

Keppenheimeillraße m-

Giaseratbeiirn
werden sachgemäß ausgesübrl.

<»bcv!e, Svchbcim a M .,.
Weiherltrahe 7. Tanuusbraße >v-

Die von der Handwstk^
kammcr oorgcschricbcue»

Lehrverträse
sind erhältlich in der

BuchdruÄereL
der Ta«esposi.

vezugrprelr : mc
Lringerlohn, w

bei jed

M 57.

A«
Sir. 358.

A) 3ft zugelassen:
3n der von der s

Telephone, die schon an
ß ) wird einer vor!
3n der von den al

bei wichtigen oder drin
di« Leitungen erlauben

C) Ist grimdsützlics
Der Verkehr

») mit dem nicht
b) mit den alliie
es mit den neuti

Genehmigungen wl
roichtlgen Angelegenhei

Os Die Genegmlgu
für eine gewisse Zeit ei

In allen Fällen sir
Zu richten.

E) Die Telephonge
erlaubt

Wiesbaden , den 13

Kdministrateur milit

Nr. 359.
Xe.  Armee District de1

Für Telesongesprach«
de

Kerr Colonel Fa!
ICamp.iani') t,ai Nr . 8
rranzönscher Lvrackn

Nr »74 ist die
ebenfalls nur in französ

Alle Anfragen in ü
bv. lind am Landratsai

Wiesbaden , den

Administrateur milit

Nr . 360.

I. Telcg
Lind zugeiasfen.

A) Innerhalb des des,
sowohl zwischen der
nen wie innerhalb
a) die yeschäfilichen

Telegramme,
d) die Telegramm«,

votangeiegenheii
c)  die »elegraphisch

die keine private
halten.

ßs Zwilchen dem besetz
Deutschland,
a) die Telegramme

vatungclegenheü
k) die Telegramme

dels- bzw.Gewer
Zwischen dem besetz
den alliierten bezw.!

die Telegramme,
dels- bezw. Indus
treffen. II . I
Jeder Absender

b'Armes " (Ortstomma
Bürgermeister zur Pr:
"Nterschrift vermerkt,
Nche Telegramme.

Wer eine Dauerg
1. h«tt sich bei

ständigen D
zu venehn:

2. hat dieses g
bigung der 1!
zeibehörde v

3. hat dieses i
-wieder vorz

-L prüfen und
weigern.

Jchc Verheimlich!
Adresse und der Persc
stärgerichten verfolgt.

Die. Telegraphenc
Psl'lvat-Telegraphenver

Mittags
Abends ^

Wiesbaden , de» 1

2tbnitvJftrnteur milit
Nr . 361'.
>p>. Durchtden Erlaß

für Me>i. Angel. :
Zerw . S . 638) ist bei
.Barographen 123 de

.Ziffer 1 Abs. 2 enthö
' rtträum voii 5-J -ihr-
' rdnung" des Nachw!
'üb i- 1b) nicht bedarf
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